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Amtlicher Teil. 


79. Jahrgang. 


Bekanntmachungen des Königlichen Jandrats. 


Im laufende Jahre wird wiederum ein Kurfus vom 
5. Oktober bis s. November d. J. (mit 120 bis 150 Unter⸗ 
richtsſtunden) an der Landwirtſchaftsſchule in Liegnitz zur 
Ausbildung von Volkſchullehrern in der Erteilung des 
Unterrichts an ländlichen Fortbildungsſchulen abgehalten 
werden. Dazu ſollen geeignete Lehrer aus der Provinz 
Schleſien unter Zubilligung angemeſſener Beihilfen zur Ein⸗ 
berufung gelangen. N 
Indem ich die Herren Lehrer auf den Kurſus aufmerkſam 
mache, erſuche ich dieſelben, mir, falls die Teilnahme an dem⸗ 
ſelben beabſichtigt wird, durch die Hand des betreffenden 
Gemeindevorſtandes 


bis fpäteftens den 24. d. m. früh 


eine ſchriftliche Meldung unter Beifügung einer Aeußerung des 
letzteren, ob der betreffende Schulverband bzw. die politiſche 
Gemeinde ſich zur Tragung eines Teils der entſtehenden 
Unterhaltungskoſten und eventuell in welcher Höhe verpflichtet 
hat, einzureichen. Falls die Gemeinde die Leiſtung eines 
Zuſchuſſes abgelehnt hat, fo iſt dies ſeitens des Gemeinde⸗ 
vorſtandes zu begründen und insbeſondere zu erläutern, ob die 
Gemeinde tatſächlich ſo leiſtungsunfähig iſt, daß ihr ein Bei⸗ 
trag zu erlaſſen ſein dürfte. Aus welchen ſonſtigen Mitteln 


etwa und in welcher Höhe noch Zuſchüſſe gewährt werden 


ſollen (landwirtſchaftlicher Verein pp.) würde der Gemeinde⸗ 
vorſtand auch anzugeben haben. 

Die Stellvertretung eines Lehrers muß für den Fall 

ſeiner Einberufung geregelt ſein. Die Koſten der Stellver⸗ 
tretung haben die Gemeinden zu tragen, was aus dem An⸗ 
trage hervorgehen muß. In demſelben muß auch angegeben 
werden, daß für die Stellvertretung geſorgt iſt und ob die 
Ortsſchulbehörde zugeſtimmt hat. Ob der Bewerber etwa 
bereits an einem Fortbildungskurſus teilgenommen und an 
welchem, iſt auch anzugeben. 
Es wird beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die⸗ 
jenigen Bewerber, welche von den Gemeinden oder von anderer 
Seite einen Zuſchuß zu den ihnen durch Teilnahme am Kurſus 
entſtehenden Koſten erhalten, Ausſicht auf vorzugsweiſe Berück⸗ 
ſichtigung haben. : 

Die Grundſätze für die Kurſe können die Bewerber im 
Landratsamt einſehen. : 

Breslau, den 17. Juni 1911, 


Betrifft kinematographiſche Vorführungen. 


Indem ich auf meine Kreisblatt⸗Bekanntmachungen vom 
13, Februar d. J. — Stück 13 — ſowie vom 6. Mai d. J. 


— Stück 38 — Bezug nehme, weiſe ich die Ortspolizeibe⸗ 


hörden ſowie die Kreisgendarmerie auf die vom Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten unterm 3. Mai d. 3. erlaſſene Polizeiver⸗ 


ordnung, betreffend öffentliche kinematographiſche Schauſtellungen, 
mit dem Bemerken hin, daß die Abänderung der Polizeiver⸗ 
ordnung vom 25. Januar 1911 aus dem Grunde erfolgt iſt, 
um den Ortspolizeibehörden die Möglichkeit zu geben, hinſichtlich 
der Zulaſſung jugendlicher Perſonen zu den erwähnten Schau⸗ 
ſtellungen beſondere Beſtimmungen, ev. Polizeiverordnungen, 
zu erlaſſen. Außerdem ſind die Ortspolizeibehörden durch die 
Polizeiverordnung vom 3. Mai d. J. befugt, in öffentlichen 
kinematographiſchen Schauſtellungen die Vorführung ſolcher 
Films, für die eine Erlaubniskarte des Berliner Polizeiprä⸗ 
ſidiums beigebracht werden kann, ohne weiteres zu geſtatten, 
während ſie mangels der Beibringung einer ſolchen Erlaubnis 
ſelbſtändig zu entſcheiden haben. Vielfach verſuchen die 
Kinematographenfirmen die Erlaubnis zur Filmsvorführung 
in der Provinz dadurch zu erreichen, daß fie das in Berlin 
bereits erfolgte Verbot verheimlſchen. 

Um die Ortspolizeibehörden in den Stand zu ſetzen, ſich bei 
der Prüfung ihnen vorgeführter Films darüber Gewißheit zu 
verſchaffen, ob ein Verbot der Berliner Zenſurbehörde vor⸗ 
liegt, wird in Zukunft zweimal wöchentlich im Preußiſchen 
Zentralpolizeiblatt eine Liſte der in Berlin vollſtändig oder 
für Kinder verbotenen Films veröffentlicht werden. Durch 
Uebertragung dieſer Liſte in ein alphabetiſch geführtes Karten⸗ 
regiſter können ſämtliche Ortspolizeiverwaltungen ſich über die 
Berliner Verbote auf dem laufenden erhalten. 

Breslau, den 13. Juni 1911. 


Ouittungen über Staatsbeiträge und 
Ergänzungszuſchüſſe. i 
Der Herr Miniſter hat angeordnet, daß da, wo in 
Geſamtſchulverbänden der Verbandsvorſteher zugleich Schul⸗ 
kaſſenrendant oder wo in Eigenſchulverbänden der Gemeinde⸗ 
vorſteher zugleich Verwalter der Gemeinde- bzw. Schulkaſſe 
iſt, der zu den Quittungen über die geſetzlichen Staatsbeiträge 
und die widerruflichen Ergänzungszuſchüſſe zu den Volks⸗ 
ſchulunterhaltungskoſten beizubringende Sichtvermerk von dem 
Vertreter des Jerbandsvorſtehers oder des @emeindevorftehers 
unter Beidrückung des Amtsſiegels unterſchriftlich zu voll⸗ 
ziehen iſt. Dieſe Anordnung bringe ich den Schul⸗ und Ge⸗ 
meindevorſtänden hierdurch zur Kenntnis. 
Breslau, den 17. Juni 1911. 


Landespolizeiliche Anordnung 
betreffend 


Bekämpfung der Maul: und Mlauenſeuche. 


Wegen der im Regierungsbezirk Breslau herrſchenden 


Maul⸗ und Klanenſeuche und der Gefahr ihrer Weiterver⸗ 
breitung wird hierdurch auf Grund der §§ 1, 20, 26 und 27 


— 


des Reichsgeſetzes, betr. die Abwehr und Unterdrückung von 
23. Juni 1880 
Viehſenchen, vom 1 Pia 180 (K.⸗G.⸗Bl. 1894, S. 409) und 


a 80. i 
des §1 der Bundesratsinſtruktion vom a 1895 (R.⸗G.⸗Bl. 


S. 357) mit Genehmigung des Herrn Minifters für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten bis auf weiteres folgendes 
angeordnet: 1 i 


Zur Abholung der Kadaver von Tieren, die an Maul⸗ 
und Klauenſeuche erkrankt oder dieſer Seuche oder der An⸗ 
ſteckung verdächtig waren, dürfen nur dichtſchließende Fahrzeuge 
benutzt werden, deren Beſchaffenheit eine Verſtreuung des An⸗ 
ſteckungsſtoffes verhindert. Die Kadaver ſolcher Tiere ſind 
von dem Gehöft unmittelbar nach dem Orte zu befördern, 
an dem die unſchädliche Beſeitigung ſtattfinden ſoll. Fahr⸗ 
zeuge, in denen ſich ſolche Kadaver befinden, dürfen nicht in 
fremde, unverſeuchte Gehöfte gebracht werden. 


2. 

Die zur Beförderung von Kadavern und Kadaverteilen 
aus Seuchengehöften benutzten Fahrzeuge müſſen vor der 
Entfernung aus dem Seuchengehöft an den äußeren Teilen 
gründlich gereinigt und desinfiziert werden. Auch die bei der 
Wegſchaffung von Kadavern beteiligten Perſonen haben vor 
Verlaſſen des Gehöfts ihre Kleider, ihr Schuhzeug und die 


mit den kranken oder verdächtigen Tieren oder Kadavern in 


Berührung gekommenen Körperteile zu reinigen und zu des⸗ 
infizieren. 
3 


Nach Beendigung des Transports von Kadavern ſeuche⸗ 
kranker oder verdächtiger Tiere hat eine vollſtändige Reinigung 
und Desinfektion der benutzten Fahrzeuge und, ſoweit er⸗ 
forderlich, der Kleider und des Schuhzeugs, ſowie der mit 
den Kadavern in Berührung gekommenen Körperteile der mit 
der Beförderung und Beſeitigung befaßten Perſonen ſtattzufinden. 


4 


Fahrzeuge, die zur Beförderung von Kadavern von h 


ſeuchekranken oder verdächtigen Tieren benutzt worden ſind, 
dürfen zur Beförderung von Kadavern aus unverſeuchten Ge⸗ 
höften nur in dringenden Fällen und nur dann verwendet 
werden, nachdem ſie einer vollſtändigen Reinigung und Des⸗ 
infektion unterzogen worden ſind. a: 


5. 

Die Durchführung der Desinfektion in den Abdeckereien 
iſt polizeilich zu überwachen. Zu dem Zwecke haben die Ab⸗ 
deckereibeſitzer oder Pächter von jedem Falle der Abholung 
eines Seuchenkadavers (Ziffer 1) der für die Abdeckerei zu⸗ 
ſtändigen Ortspolizeibehörde Anzeige zu erſtatten. 


9965 
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 
werden nach § 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches und nach 
88 66, 67 des Reichsviehſeuchengeſetzes beſtraft. 

Dieſe 1 tritt ſofort in Kraft. Ihre Aufhebung 
wird erfolgen, wenn die eingangs bezeichnete Seuchengefahr 
beſeitigt iſt. 

Breslau, den 1. Juni 1911. 


Der Regierungs-Präfident. 
J. V.: Scheuner. 


Vorſtehende Verordnung bringe ich hierdurch zur öffentlichen 


Kenntnis. 
Breslau, den 16. Juni 1911. 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche. 
Nachdem 


Puſchkowa, des Dominiums Tſchechnitz und des Stellen⸗ 
beſizers Pluder in Tſchechnitz der Ausbruch der Maul⸗ 
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und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird bis 
auf weiteres folgendes angeordnet: 
I. Sperrbezirk. N 
1. die Ortſchaft Puſchkowa mit Ausſchluß des Bahnhofs, 
9 Tſchechnitz (Guts⸗ und Gemeindebezirk) 
mit Ausnahme der durchgeſeuchten Gehöfte werden unter 
Sperre geſtellt und bilden in ihrer geſamten Orts⸗ 
gemarkung je einen Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Veobachtungsgebiet gelegt; 
zu demſelben gehören die Ortſchaften: 
zu 1: Wirrwitz und Guhrwitz (Guts⸗ und Gemeinde⸗ 
bezirk) und Bahnhof Puſchkowa, 
zu 2: fällt weg. 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten 1 A ER gelten auch für die hier angeordneten 
Sperrbezirke wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 18. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Nachdem unter den Viehbeſtänden der Dominien Zindel, 
Men-Schliefa und Loguslawitz der Ausbruch der 
Maul- und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden 
iſt, wird bis auf weiteres folgendes angeordnet: 

I. Sperrbezirk. . 

Die Ortſchaften Zindel, Nen⸗Kchlieſa und Logus⸗ 
lawitz mit Guts⸗ und Gemeindebezirken werden unter 
Sperre geſtellt und bilden in ihrer geſamten Orts⸗ 
gemarkung je einen Sperrbezirk. f 
Ein Beobachtungsgebiet wird nicht gebildet. 

Meine Verfügung vom 23. Mai d. J. — Kreisblatt 
Nr. 41 — wird bezüglich der für die Ortſchaft Boguslawitz 
getroffenen Anordnungen hierdurch geändert. ö 

Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. abgedruckten 
e gelten auch für die hier angeordneten Sperr⸗ 
ezirke. a 

Breslau, den 20. Juni 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Sillmenau, Bismarcksfeld, Wilkowitz 
. und Paſterwitz. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den 
Viehbeſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
meine diesbezüglichen polizeilichen Anordnungen vom 21./4.,25./4. 
und 19./5. d. J. — vgl. Kreisblatt Nr. 32, 33 und 40 — 
hiermit aufgehoben. Nr 

Breslau, den 19. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 


Wichelhaus 


Warnung vor einem wertloſen und ſchädlichen 
Trunkſuchtsmittel. 


Der Kaiſerlich Deutſche Konſul in Chicago hat neuerdings 
auf ein von der Firma Physicians Cooperative Association 
in Chicago vertriebenes angebliches Trunkſuchtsmittel „Aleola“ 
aufmerkſam gemacht. Die zur Heilung der Trunkſucht empfohlenen 
Präparate „Alcola“ werden in deutſchen e dem Publikum 
in aufdringlicher Weiſe angeboten. Ein Teil der Prä arate 
beſteht nach einer Analyſe des Profeſſors Carl Th. Mörner 
in Stockholm aus Brechweinſtein; nach einer Warnung des 
Stadtpolizeiamts in Stuttgart vom 17. Oktober 1910 (Ver⸗ 
öffentlichung des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes 1911 S. 24) 
enthält „Aleola“ neben anderen Stoffen auch Strichnin. Der 
für das Trunkſuchtsmittel geforderte Preis von 20 Mk. iſt 


= = 


II. 


unter den Viehbeſtänden des Dominiums übertrieben hoch. Aus dieſen Gründen wird vor Anſchaffung 


dieſes Medikaments gewarnt. 
Breslau, den 15. Juni 1911. 
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Betrifft 
Ermittelung des Schülers Bernhard Launer 
aus Münſterberg. 

Der 12 jährige Schulknabe Bernhard Launer, Sohn des 
Bürſtenfabrikanten Joſeph Launer in Münſterberg, hat ſich am 
30. Januar er. aus der Wohnung der Witfrau Karoline 
Kaufmann, in deren Pflege er ſich befand, entfernt und iſt 
bis heut nicht dorthin zurückgekehrt. f 

Launer ift 1,20 —1,30 m groß, kleine und dicke Statur, 
dunkelblonde Haare, ſchwarze (große) Augen, ſchlechte Zähne 
(vorn oben und unten Zahnlücken), runde Geſichtsbildung, 
ſchleppenden Gang. 

Bekleidung: Mehrere Jacken und Hoſen, ſchwarze lange 
Strümpfe, ſchwarze Schnürschuhe, rotgeſtreiftes wollenes Hemd, 
grüne Wollmütze. 

Da die Mutter des Knaben ſeit 10 Jahren verſchollen 
und der Vater als Hauſierer mit Bürſtenwaren viel auswärts 
iſt, hat der Knabe das Familienleben und einen Anſchluß an 
das Elternhaus nicht kennen gelernt. i 

Die bisher hier nach feinem Aufenthalt angeſtellten Er⸗ 
mittelungen ſind erfolglos geblieben. 

Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie die Kreis⸗ 
gendarmerie werden erſucht bzw. angewieſen, nach dem ver⸗ 
mißten Schulknaben geeignete Nachforſchungen anzustellen und 
im Ermittelungsfalle dem Herrn Landrat in Münſterberg 
— zu J.⸗Nr. 4943/11 — alsbald Nachricht zu geben. 

Breslau, den 17. Juni 1911. 


Betrifft f 
Dr. Bruhns Meiſenfutterdoſe „Antiſpatz“. 

Ich mache hiermit auf die Dr. Bruhnſche Meiſenfutter⸗ 
doſe „Antiſpatz“ aufmerkſam, die in zwei Größen vom Ver⸗ 
lag Parus in Hamburg 36 mit Zubehör für 2,80 und 5,25 Mk. 
zu beziehen iſt. Bei größeren Beſtellungen erfolgt Preiser⸗ 
mäßigung. Größe I iſt zur Aufnahme von 3 Pfund und 
Größe II von 8 Pfund Hanf beſtimmt. Letztere eignet ſich 
vornehmlich für größere Verhältniſſe, ausgedehnte und entlegene 
Wälder und dergleichen. 

Die Meiſendoſe hat ſich als Futterapparat bewährt und 
wird auf Seite 105 des Buches „Löſung der Vogelſchutzfrage 
nach Freiherrn von Berlepſch von Martin Hieſemann, das 
ſoeben als vierte ergänzte und verbeſſerte Auflage im Verlage 
von Franz Wagner, Kommiſſions⸗Buchhandlung in Leipzig, 
Königſtraße 9, zum Preiſe von 1,25 Mk. pro Exemplar er⸗ 
ſchienen iſt, empfohlen. 

Breslau, den 19. Juni 1911. 


Chauſſeeſperrung. 
Wegen Umpflaſterung der durch Schwoitſch führenden 
Aktien⸗Chauſſee wird dieſe von Station 7,8 bis 8,0 vom 
26. Juni bis 8. Juli er. halbſeitig geſperrt. 
Breslau, den 20. Juni 1911. 


Brückenſperrung. 

Während der Reparaturarbeiten an den Brücken der 

Breslau Groß⸗Wartenberger Provinzial⸗Chauſſee zwiſchen 

Breslau und Hundsfeld ſind dieſe Brücken vom 26. Juni er. 

ab auf die Dauer von etwa 14 Tagen für Laſten über 

200 Zentner Geſamtgewicht geſperrt. 
Breslau, den 19. Juni 1911. 


Am 7. d. M. iſt in Breslau aus der Oder die Leiche 
einer unbekannten Frauensperſon, welche mindeſtens 3 bis 
4 Wochen im Waſſer gelegen hat, gelandet worden. 

Die Unbekannte iſt ca. 1,60 —1,65 m groß, etwa 30 bis 
35 Jahre alt, hat ſchwarzes Kopfhaar und war bekleidet mit 
ſchwarzer Taille, bunter Schürze mit roter Kante, grauen 
Strümpfen und ſchwarzen Schnürſchuhen. Eine Photographie 
derſelben konnte der vorgeſchrittenen Verweſung halber nicht 
aufgenommen werden. 


nimmt entgegen 


Die bei der Leiche vorgefundenen Kleidungsſtücke werden 


im Königlichen Polizeipräſidium, hier, aufbewahrt. 


Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie die Kreis⸗ 
gendarmerie werden erſucht bzw. angewieſen, in ihren Dienſt⸗ 
bezirken über die Perſon der aufgefundenen Leiche geeignete 
Nachforſchungen anzustellen und im Ermittelungsfalle dem 
Königlichen Polizeipräſidium, hier, zur J.⸗Nr. IIIa — 1891 
6. 114 — unverzüglich Nachricht zu geben. 

Breslau, den 19. Juni 1911. 


Nach Mitteilung des Herrn Polizei⸗Präſidenten, hierſelbſt, 


vom 14. d. M. iſt die Bruſtſeuche unter den Pferden des Groß⸗ 


fuhrherrn Wilhelm Schneider in dem Grundſtück Kleine Holz⸗ 


gaſſe Nr. 6, hierſelbſt, erloſchen. 


Dies wird mit Bezug auf meine Kreisblatt⸗Bekannt⸗ 


machung vom 13. v. M. — Stück 47 — bekanntgemacht. 


Breslau, den 19. Juni 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonſtige Bekanntmachungen. 


Wegen Pflaſterung eines Teiles der öffentlichen Straße 
Beitlern — Lohe iſt dieſelbe von der Staatsbahn bis zur Dorf- 
ſtraße Lohe vom 20. Juni er. ab für den öffentlichen Fuhr⸗ 


werks⸗ und Reiterverkehr bis auf weiteres geſperrt. 


Der Verkehr von Lohe nach Breslau muß daher über 
das Dorf Kunaſchütz erfolgen. 
Klettendorf, den 16. Juni 1911. 
Der Amtsvorſteher⸗Stellpertreter. 


Paul Otto. 
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Bekanntmachung. 

Nachdem bei der Abſtimmung ſich die Mehrheit der be⸗ 
teiligten Gewerbetreibenden für die Einführung des Beitritt⸗ 
zwanges erklärt hat, ordne ich hiermit an, daß zum 1. Oktober 1911 
eine Zwangsinnung für das Stell⸗ und Rademacherhandwerk 


im Bezirk des Stadt⸗ und Landkreiſes Breslau mit Ausnahme 


der Ortſchaften Stabelwitz, Herruprotſch, Groß⸗ und Klein⸗ 
Maſſelwitz, Goldſchmieden, Neukirch, Strachwitz, Kriptau, 
Cammelwitz, Herrmannsdorf, Schalkau, Romberg, Arnolds⸗ 
mühle, Schillermühle, Albrechtsdorf, Damsdorf, Duckwitz, 
Gnichwitz, Guhrwitz, Lorankwitz, Puſchkowa, Gr.⸗Sägewitz, 
Schauerwitz, Schiedlagwitz, Seſchwitz und Wirrwitz mit dem 
Sitze in Breslau und dem Namen „Stell: und Rademacher- 
Innung (Zwangsinnung) zu Breslau“ errichtet werde. 

Von dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe⸗ 
treibende, welche die genannten Handwerke in dieſem Bezirke 
ſelbſtändig betreiben, dieſer Innung an. Zugleich ſchließe ich 
zu demſelben Zeitpunkte die jetzt beſtehende Stell- und Rade⸗ 
macher⸗Innung zu Breslau. ö 

Breslau, den 15. Mai 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Angerer. 


Obſtverwertungskurſus zu Liegnitz. 


Der erſte diesjährige Obſtverwertungskurſus am Obſt⸗ 
bauinſtitut der Landwirtſchaftsſchule zu Liegnitz (Beeren⸗ 
weinbereitung) findet am 


5. und 6. Juli er. 


ſtatt. 


Auskunft erteilt und Anmeldungen bis zum 4. Juli 
Dr. A. Mahrenholtz, 


Direktor der Landwirtſchaftsſchule. 


Die dem Hausbeſitzer Paul 


Viktoria -Theater 


Liebich's 


Rtablissement. 
BETON 1646. 


(Simmenauer Garten). 


Premiere 
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Kandzia in Groß⸗Schottgau 
angetane Beleidigung nehme ich, 
nach ſchiedsamtlichem Vergleich + 
hiermit zurück und warne vor 
Weiterverbreitung. 2 
Franz Steinig, Stellenbefißer. 


Sommer- Theater „ niversitäts- 
Jubiläums- 
Bummel ‚Dei UNS IN becher ; Generate warkaler 


studenten! 


Poſſe mit Geſang u. Tanz 


— mit Widmung 
empfiehlt als prakt. Geschenk 


Breslau 


mit Kupferschmiedestr. 47. 
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auf deutſchem Heimatsboden erblüht. Schon Cäſar erzählte 
von den gümnaſtiſchen Leiſtungen germaniſcher Jünglinge, im 
Wettkampf Günthers und Brunhildens im 7. Geſange des 
Nibelungenliedes, kommt neben dem Speerkampf auch der 
Weitwurf mit dem Stein und der Weitſprung zur Geltung, 
ſchon an den mittelalterlichen Univerſitäten und adligen Schu⸗ 
len bildet ſich in Nachahmung der Ritterturniere etwas dem 
modernen Turnen recht ähnliches heraus. Auch Luther und 
Zwingli, Cameravius und Comenius beklagen in beweglichen 
Worten die Vernachläſſigung der Leibesübungen und ſchließlich 
macht als Vorläufer Jahns, der bekannte Reformator des 
Erziehungswe ens Johann Bernhard Baſedow in ſeiner 1774 
zu Deſſau errichteten Anſtalt „Philantropin“ den erſten ernſt⸗ 
lichen Verſuch, die Jugend in geregelten Leibesübungen ab⸗ 
zuhärten und zu ſtählen. Mit durchgreifendem Erfolge ge⸗ 
lang dies aber erſt Jahn, als er zum zweiten Mal in ſeinem 
Leben, gerade in jener Zeit nach Berlin kam, in der von 
dort ans der Wiederaufbau eines neuen, freien Preußens in 
Angriff genommen wurde. 


Schon in den frühen Jugendjahren ſeiner Schulzeit hatte 
der eigenartige Mann ſich eifrig in körperlichen Fertigkeiten 
geübt, war kreuz und quer zu Fuß durch Deutſchland ge⸗ 
wandert, hatte während einer Verfeindung mit den Galliſchen 
Landsmannſchaſten echt und recht wie ein wilder Germane 
in einer Höhle am Saaleufer bei Giebichenttein gewohnt, 
hatte ſchon 1800 eine mit Beifall aufgenommene Schrift 
„Ueber die Beförderung des Patriotismus im preußiſchen 
Reiche, allen Preußen gewidmet“ veröffentlicht und hatte in 
Greifswald die Gedankengänge von Ernſt Moritz Arndt in 
ſich aufgenommen. Als er Ende 1809 wieder nach Berlin 
gelangt war und an der Plamannſchen Erziehungsanſtalt und 
am Gymnaſium zum Grauen Kloſter Anſtellung als Lehrer 
gefunden hatte, begann er ſeine Pläne über die Entwicklung 
der phyſiſchen und moraliſchen Volkskraft in Taten umzu⸗ 
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4 und Ringen veranſtaltete. Vom Frühjahr 1810 an ſammelte 
er fie an allen fehu‘freien Nachmittagen zu Wanderungen in 
die Umgebung Berlins, bei denen er ihnen von der einſtmali⸗ 
gen Größe des deutſchen Volkes erzählte, ſeine Hoffnungen 
auf die nationale Wiedererhebung des zu Boden geworfenen 
Volkes vortrug, den Groll gegen die Wellſchen in ihre Herzen 
pflanzte. ö 

Anfänglich waren ihm die an körperliche Anſtrengungen 
nicht gewöhnten Berliner Jungen nur ſpärlich zugelaufen. 
Als ſich aber durch ihre Erzählungen verbreitete, wie viel des 
Herrlichen ſie mit Jahn draußen in Feld und Wald erlebt 
hätten, wuchs die Zahl der ihm Anhängenden reißend ſchnell. 
Schon in den Sommerferien 1810 ſchwollen die Scharen der 
bewegungsfrohen Knaben und Jünglinge ins Ungemeſſene und 
im Jun 1811 kam der von Jahn heißerſehntk Tag, dem die 
jetzige Säkularfeler gilt, an dem er den erſten Turnplatz in 
der Haſenheide eröffnen konnte, auf dem ſein von Enckens 
Künftlerhand geſchaffenes Bronzeſtandbild ſteht auf einem Stein⸗ 
hügel, zu dem die deutſchen Turner aus allen Gauen des 
eee und ſelbſt aus überſeeiſchen Ländern die Blöcke 
andten. 


— 


\ Auf Lehe Pd 


Zur Hundertjahrsfeier der Eröffnung des erſten deutſchen Turn⸗ 
N platzes in der Haſenheide bei Berlin. 


(1811 — 17. und 18. Juni — 1911.) 
Von Dr. Curt Rudolf Kreuſchner (Friedenau), 


Im Rahmen eines großen patriotiſchen Feſtes begingen die 
korporativ geeinten Turner Berlins, denen ſich Vertreter der 
Turnerſchaft von ganz Deutſchland und des Deutſchtums im 
Auslande anſchloſſen, am 17. und 18. Juni dieſes Jahres 
den Tag, an dem von Friedrich Ludwig Jahn, dem die 
deutſche Jugend den Beinahmen des „Turnvaters“ gegeben 
hat, in der Haſenheide bei Berlin der erſte Turnplatz eröff⸗ 
net wurde. Mit Recht feiert man dieſen Termin als einen 
Markſtein in den Zeiten tiefſter nationaler Erniedrigung, von 
dem aus der belebende Strom eines neuen, beſſeren Geiſtes 
in die Berliner Jugend drang und von dort aus die Gemü⸗ 
ter weiter ergreiſend, allen um die Zukunft der Nation Be⸗ 
ſorgten, die Notwendigkeit einer volktümlichen Leibeskunſt 
klar vor Augen führte. Selbſtyerſtändlich darf man den Turn⸗ 
voter Jahn, an deſſen ideales Streben heute Hunderttauſende 
mit Ehrfurcht zurükdenken, die durch die Turnerei zu echten, 
tüchtigen deutſchen Männern erzogen worden ſind, nicht in 
dem Sinne als Erfinder des Turnens betrachten, daß da mit 
etwas in der Jugenderziehung gänzlich Neues und bisher Un⸗ 
bekanntes geſchaffen habe. Denn ſchließlich und endlich, wenn 
man ſich in die Geſchichte der Leibesübungen vertieft, haben 
auch die Jünglinge des alten Athens, die ſich in der Akade⸗ 
mie im Pentathlon übten, ſchon eine nicht zu unterſchätzende 
Turnkunſt beſeſſen. Jahns nicht hoch genug zu ſchätzendes 
Verdienſt iſt es, die Jugend in der Zeit vor hundert Jahren, 
die mit qualmenden Tabakpfeifen in luftdichten Schenken, 
hinter rieſigen Bierkrügen, zu ſitzen liebte, für ein höheres 
und reineres Streben gewonnen und ſo innig an ſich gefeſ⸗ 
ſelt zu haben. 

Die germaniſchen Künſte des chriſtlich germaniſchen Mit⸗ 
telalters, an die das Turnen, wie es Jahn einführte, ſo 
zahlreiche Anknüpfungspunkte fand, iſt keineswegs ein vom 
griechiſch⸗römiſchen Altertum überkommenes Erbe, ſondern 


Jahn hat der deutſchen Jugend mehr gegeben als die im- 
merhin überaus erfreuliche Gelenkigkeit der Glieder. Durch 
Belebung des deutſchen Nationalgefühls hat er in reichem 
Maße zu der glorreichen Volkserhebung des Jahres 1813 bei⸗ 
getragen, er war einer der wichtigſten Werber für die Lützow⸗ 
ſche Freiſchar, mit der er als Volontäroffizier ſpäter in den 
Freiheitskampf zog. Der Gedanke Jahns iſt längſt Allge⸗ 
meingut geworden, von dem der einer ſchon im Jahre 1574 
verfaßten Handſchrift entnommene Wahlſpruch gilt: 


Friſch, Frei, Fröhlich, Fromm! 


Auch Kaiſer Wilhelm II. hat ſich, wie es fügl ich 
nicht anders ſein kann, zur Sache der Turnerei 
bekannt, als er am 28. März 1890 bei einem Beſuch in 
der Kgl. Turnlehrerbildungsanſtalt die Worte ſprach: „Ich 
bin dankbar, wenn Luſt und Liebe zum Tur⸗ 
nen immer mehr in die Jugend hineinge⸗ 
tragen wird.“ 


* 
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Lokales und Allgemeines. 


Die Eröffnung der Feſtwieſe. 

Alles iſt auf den Beinen, reges Leben und Treiben herrſcht 
auf dem Terrain der Feſtwieſe. Ganz fertig iſt eine Aus⸗ 
ſtellung oder dergleichen ja ſchließlich auch niemals am Eröff. 
nungsbage, und der Tag der Eröffnung, der ſtets einen offiziellen 
Charakter trägt, iſt auch niemals der gewinnbringendſte, da er 
meiſt nur ſogenannte „Sehleute“ hinauszieht, und auch noch 
nicht den richtigen Volkscharakter trägt. Kr 

Ueber die Schauſtellungen ſelbſt läßt ſich natürlich noch 
nichts berichten, da hierin der Geſchmack des Publikums meiſt 
ſehr weit auseinandergeht und man erſt im Laufe der Feſtwoche 
poſitiv zu ſagen vermag, was der Allgemeinheit zuſagt, was der 
lieben Jugend am meiſten das Blut in den Adern rollen läßt. 
Allem Anſchein nach haben auch die Propheten ihren Einzug in 
den Feſtplatz gehalten, die eine furchtbare Hitze und einen un⸗ 
gemein großen Durſt für die Feſtwoche vorauskalkuliert haben, 
denn am meiſten, knapp 20 Schritte von einander entfernt, er⸗ 
heben ſich die prunkvollſten Kognak⸗, Likör⸗ und Bierpavillons, 
die den Wanderer mit dem nötigen Mut und mit dem für die 
Strapazen notwendigen flüſſigen Material gut ausrüſten wird. 
Eine Eröffnungsfeier verſammelte am Sonnabend abend 
um 6 Uhr die Haupt- ſowie die Spezialausſchüſſe der Aus- 
ſtellung und zahlreiche Ehrengäſte und Gäſte in dem Hauptwein⸗ 
reſtaurant auf dem Feſtplatz zum Feſtmahl. Die bunt bewim⸗ 
pelte Zeltſtadt, zahlreiche Maſten und ein mächtiges mit Tannen⸗ 
grün geſchmücktes Eingangstor gaben dem ganzen ein wirklich 
feſtliches Gepräge. Am Ende des Hauptweges erhebt ſich der 
ſchlanke Bau des Marionettentheaters, das einem griechiſchen 
Tempel ähnelt und in den ſehr gefälligen Farben lila und weiß 
gehalten iſt. Links daran anſchließend erhebt ſich das Wein⸗ 
reſtaurant und gleich dahinter die Bühne für die Hans⸗Sachs⸗ 
Spiele. Ein anderer prachtvoller Pavillon iſt der, in dem die 
oberſchleſiſchen Bauerntkänze und Hochzeitsgebräuche vorgeführt 
werden ſollen. — Viele gute Bekannte aus den früheren Jahren 
treffen hier heute wieder zuſammen: Hugo Haaſe mit ſeiner 
originellen Figur-8-Bahn und der Rieſe Machnow werden wohl 
wieder die Hauptanziehungskraft ausüben. 

Kurz nach 6 Uhr verſammelten ſich die Ausſchüſſe und Ehren⸗ 
gäſte auf dem Platze der Hans⸗Sachs⸗Feſtſpiele. Auch Seine 
Exzellenz Generalleutnant v. Maltzan, Herr Poſtdirektor 
Neumann und Bürgermeiſter Trentin ſowie Stadtbau⸗ 
rat Berg und der Direktor des Zoologiſchen Gartens, Gra⸗ 
bowski, waren anweſend. Ein Prolog von Karl Bieber⸗ 
feld wurde von Fräulein Sprengholz herzig und friſch 
vorgetragen und fand recht lebhaften Beifall. Ein hübſches 
Schäferſpiel mit den Damen Sprengholz, Bierkowski 
und den Herren Skoda, EClodius und Maffon fand gute 
Aufnahme. Daran ſchloß ſich unter Leitung des Schriftſtellers 
Kretſchmer die Vorführung der oberſchleſiſchen Bauernhoch⸗ 
zeit. Eine reizende Vorſtellung folgte darauf in dem bekannten 
Münchener Marionettentheater. Mit dem Eintritt der Dunkel⸗ 
heit begann ſchließlich die überaus prachtvolle Illumination, die 
den ganzen Feſtplatz in vollſter Pracht erſcheinen ließ. 

Die Reihe der Anſprachen eröffnete Herr Wolff, der im 
Namen des unpäßlichen Vorſitzenden des Verkehrsvereins die 
Gäſte herzlich willkommen hieß. Mit dem Kaiſerhoch ſchloß der 
Redner ſeine Anſprache. Nach ihm ſprach Oberpoſtrat Neu⸗ 
mann von ſeinen Sympathien für die Feſtwoche, die er ein⸗ 
mal als Beamter der Poſt und einmal als Privatmann kund⸗ 
gibt. Nach ihm brachte Karl Bieberſeld den Damentoaſt aus. 


Die Pilzzeit hat wieder begonnen, 
alſo Achtung vor giftigen Gewächſen. Es iſt ferner darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß man Pilze nicht mit der Wurzel herausreißen, 
5 5 01 nur abſchneiden ſoll. Die Pilze ſterben ſonſt ſchließ⸗ 
ich aus. 
Warnung vor einem Mittel gegen Trunkſucht. 

Der Polizeipräſident warnt vor Ankauf und Gebrauch des 
angeblichen Mittels gegen Trunkſucht, Alcola, da dieſes Mittel 
wach wiſſenſchaftlicher Prüfung neben Brechweinſtein und an⸗ 
dern Stoffen auch Strychnin enthält und der Preis von 20 Mk. 
dafür ein übertrieben hoher iſt. i . 

Die Eiſenbahnverwaltung gegen die Hutnadeln. 

Auch die Elſenbahnverwaltung nimmt 8 einem Erlaß 
gegen die Hutnadeln Stellung, da ſie im Gedränge des 
Eiſenbahnverkehrs leicht ſchwere Verletzungen hervorbringen 


können. Die Befugnis, gegen den Gebrauch übermäßig langer 
Hutnadeln einzuſchreiten, wird aufgrund a 8 11 ee 
und der 88 77 und 82 der B.-D. möglich. Die zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung auf den Bahnhöfen angeſtellten Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten und das Zugbegleitperſonal iſt daher ange 
wiejen worden, Damen mit gefährlichen Hutnadeln zu erſuchen, 
dieſe zu entfernen oder unſchädlich zu machen unter Hinweis auf 
die Befugnis zur Ausſchließung von der Mitfahrt und auf bahn⸗ 
polizeiliche Beſtrafung. Im Falle der Weigerung find die be. 
treffenden Damen auszuſchließen und zur Beſtrafung anzu⸗ 
zeigen. 


. ñ ͤ———— EEE 
Aus Kreis und Provinz. 


Feſtenberg, 19. Juni. Eine ulkige Wette kam hier 
zum Austrag. Der Goſchützer Schuhmachermeiſter B. fuhr den 
Feſtenberger Schuhmacher und Handelsmann L. innerhalb drei- 
viertel Stunden auf der Radwer von Feſtenberg nach dem vier 
Kilometer entfernten Muſchlitz in das Pinkſche Gasthaus, und 
gewann damit 6 Mark. Die beiden Wettenden ſind jeder unge⸗ 
fähr drei Zentner ſchwer. B. ſchwitzte bei der Fahrt fürchter⸗ 
lich, ſodaß die 6 Mark nicht allzu leicht verdient waren. Aus 
dieſem Grunde wurde auch von einer Rückfahrt auf die gleiche 
Weile abgeſehen. 5 5 

c. Militſch, 19. Juni. Die bei der verwitweten Ackerbürger 
Sternitzke hierſelbſt in Dienſten ſtehende Magd Anna 
Gatzki hatte auf einem Kornfelde heimlich entbunden und das 
Kind dortſelbſt begraben. Die unnatürliche Mutter wurde ver- 
haftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Ob das 
Kind bei der Geburt gelebt hat, wird erſt die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergeben. = 

Fürſtenſtein, 16. Juni. Dienstag abend vereinigten ſich die 
fürſtlichen Beamten und die Bergleute der fürſtlichen Gruben 
zu einer Huldigungsfeier aus Anlaß der Wieder ⸗ 
geneſung der Fürſtin von Pleß. Bei Eintritt der 
Dunkelheit veranſtaltete ein aus 80 Sängern beſtehender Chor 
im Schloßhofe eine Serenade. Während der Fürſt und die 
Fürſtin dem Dirigenten, Lehrer Offhaus aus Altwaſſer, ſowie 
den Sängern ihren Dank ausſprachen, nahte ein impoſanter 
Fackelzug, in welchem etwa 100 fürſtliche Beamte und 400 
Bergleute brennende Fackeln trugen. Sie zogen unter Voran⸗ 
tritt der fürſtlichen Berg- und Kurkapelle vor das Schloß, auf 


deſſen Balkon über dem Hauptportal der Fürſt und die Fürſtin 


mit ihren Gäſten Aufſtellung genommen hatten. Der Fackelzug 
ſtellte ſich im Schloßhofe auf und ein Bergarbeiter gab in einer 
Anſprache der Freude Ausdruck über die Wiedergeneſung und 
glückliche Heimkehr der Fürſtin. Die Rede endete mit einem 
Gelöbnis der Treue zum Fürſtenhauſe und dem dreifachen 
„Glück auf!“ Die Fürſtin dankte mit herzlichen Worten für die 
Huldigung, desgleichen der Fürſt, der daran den Wunſch knüpfte, 
daß dieſe Treue auch zu Kaiſer und Reich ſtets bewahrt werden 
möchte. In das von ihm ausgebrachte Kaiſerhoch ſtimmten die 
Verſammelten begeiſtert ein, worauf die Nationalhymne gefun- 
gen wurde. Alsdann verließ der impoſante Zug mit klingendem 
Spiel den Schloßhof. 

Steinau a. O., 16. Juni. Schrecklich verletzt wurde 
von einem wütend gewordenen Hunde die Frau des Beſitzers 
des Dominiums Guhren. Der Hund, eine ſehr bösartige 
Dogge, war nachts im Flur des Schloſſes zur Bewachung des⸗ 
ſelben untergebracht und wurde von der Frau, da er den Raum 
etwas verunreinigt hatte, ausgeſcholten. Der Hund ſprang an 
der Frau hinauf und zerfleiſchte ihr die Seite und verbiß ſich 
derartig in einen Arm, daß der Beſitzer, der auf das Geſchrei 
hinzukam, den Hund erwürgen mußte, da er ſonſt nicht loszu⸗ 
reißen war. Die ſchwer verletzte Dame uußbe in Breslau Ein⸗ 
ſpritzungen erhalten, da man befürchtet, daß der Hund wutkrank 
geweſen ſei. N — 

Liegnitz, 17. Juni. Der Mühlsdorfer Mord kam 
vor dem hieſigen Schwurgericht zur Aburteilung. Der Dach⸗ 
decker Oskar Brandenburg aus Görlitz, früher in Otten. 
dorf, Kreis Bunzlau, war angeklagt, am 21. September 1910 
in Kolonie Mühlsdorf, Kreis Bunzlau, den Stellenbeſitzer 
Winklerſchen Eheleuten 10 Mark geſtohlen und, um ſich 
der Ergreifung auf friſcher Tat zu entziehen, vorſätzlich die 
Frau Winkler getötet zu haben. Geladen waren drei Sach⸗ 
verſtändige und 23 Zeugen, unter letzteren auch der Vater des 
Mörders, der Bürſtenmacher Erdmann Brandenburg. Der 
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Angeklagte gab an, keine Mordabſicht gehegt zu haben. Im 
übrigen ſei er erblich belaſtet, leide an Krämpfen und ſeit zeit⸗ 
weiſe bewußtlos. Am Mordtage habe er für eine Mark 
Schnaps getrunken. Der Angeklagte war zwar geſtändig, 
zeigte aber wenig Reue über ſeine Tat. Er wurde zu zwölf 
Jahren ein Monat Zuchthaus und zehn Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurteilt. 

Glatz, 19. Juni. Von Bienen übel zugerichtet 
wurde der Rentenempfänger Herzig, welcher an einer Be⸗ 
ſitzung vorüberging, als ein Bienenvolk unverhofft zu ſchwür⸗ 
men begann und ſich an dem Manne feſtſetzte. Durch das Ab⸗ 
55 5 wild gemacht, zerſtachen die Bienen den Mann jäm⸗ 
merlich. 

Goldberg, 17. Juni. Von einem ſchweren Unglücksfall 
wurde ein Sohn des Gutsbeſitzers Röthig in Gröditz be⸗ 
troffen. Als der junge Mann die Pferde in den Stall brachte, 
ſchlug ein dort ſtehendes Pferd aus und traf ihn derart, daß 
der eine Arm zweimal zerſchlagen wurde und er am Kopfe eine 
ſchwere Verletzung ſowie eine Gehirnerſchütterung erlitt. 


7 ³·w¹¹A WERE EEE SETS FEREEETERETHTEREN 


Dom deutſchen Rundflug. 


Magdeburg, 16. 6. (Telegr.) Die beiden noch hier 
auf; dem Flugplatze weilenden Flieger Thelen und Voll⸗ 
müller haben beide wegen der ungünſtigen Wetterlage nun⸗ 
mehr darauf verzichtet, die Strecke Magdeburg⸗Schwerin noch 

- auf dem Luftwege zurückzulegen. Sie haben gemeinſam das 
Uebereinkommen getroffen, ihre Flugzeuge ſofort auseinander⸗ 
zunehmen und ſie mit der Bahn an den Beſtimmungsort zu 
ſenden. Thelen ſendet ſein Flugzeug von hier aus direkt 
nach Hamburg, wo er vielleicht dort noch an den ört⸗ 
lichen Wettbewerben teilnehmen wird, während Vollmül⸗ 
Lex mit feinem Eindecker erſt von Kiel aus wieder am Deut⸗ 
ſchen Rundfluge teilzunehmen gedenkt. Auch Laitſch, der 
noch immer nicht in Wernitz hat auffliegen können, gibt nun⸗ 
mehr die Etappen Magdeburg⸗Schwerin und Schwerin⸗Ham⸗ 
burg wegen des ſehr ungünſtigen Wetters auf. Er ſchickt 
ſeinen abmontierten Apparat mit der Eiſenbahn nach Ham⸗ 
burg und wird vorausſichtlich heute an den in Hamburg ſtatt⸗ 
findenden örtlichen Wettbewerben teilnehmen. Von hier wird 
er dann auch ſpäter die vierte Strecke des Deutſchen Rund⸗ 
fluges am Sonnabend mitfliegen. 

Hamburg. 16. 6. (Telegr.) Der Begleiter des Flie⸗ 
gers König, Leutnant Koch, meldete geſtern abend nach 
neun Uhr telephonſch nach Hamburg, daß König wegen zu 
ſtarker Windböen in Roſeburg, 2/½ Kilometer nördlich von 
Siebeneichen am erſten Travekanal, fünf Kilometer ſüd⸗ 
lich von Büchen glatt gelandet iſt. Vorausſichtlich 
wird Könjg heute früh kurz nach fünf Uhr in Ha m⸗ 
burg eintreffen. ö 

chwerin, 16. 6. (Telegr.) Dr. Wittenſtein 
konnte geſtern abend nicht mehr auffliegen, da er mit der 
Wiederherſtellung ſeiner Maſchine nicht ganz fertig geworden 
iſt. Gleichwohl wird er höchſtwahrſcheinlich, obwohl er nun 
aus dem Wettbewerb für die Strecke Schwerin Hamburg aus⸗ 
ſcheidet, heute nachmittag dennoch die Reiſe durch die Luft 
antreten. um feine Maſchine nicht wieder auseinandernehmen 
zu müſſen. 
Hamburg. 16. 6. (Telegr.) Wiencziers konnte 
die Reparatur feines bei Kirchſteinbeck befchädiaten Flugzeugs 
dort auf freiem Felde nicht bewerkſtelligen und ließ es zu 
Wagen nach dem Hamburger Fluaplatze ſchaffen, wo es ſofort 
repariert werden wird. Die Maſchine wird heute morgen wie⸗ 
der flugbereit fein und der Flieger wird dann nach der Lan⸗ 
dungsſtelle. an der der Unfall paſſierte und die Maſchine be⸗ 
ſchädigt wurde zurückkehren und dann reaulär und vorſchrifts⸗ 
mäßig dieſes Stückchen nachholen und beſtimmungsgemäß nach 
Hamburg fliegen. 
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Wiencziers und Wittenſtein kommen in Hamburg an. 

Hamburg, 17. Juni. (Telegr.) Wiencziers iſt 
geſtern abend um 7 Uhr 44 Minuten von hier abgeflogen und hat 
die Landungsſtelle bei Kirchſteinbeck, bei der er am Donnerstag 
Havarie erlitt und ſeinen Flug unterbrechen mußte, nochmals über⸗ 
flogen. Er iſt dann um 8 Uhr 9 Minuten ordnungsgemäß 


in Hamburg angekommen. Anſchließend hieran hat er 
gleich einen Shauflug ausgeführt. 

Schwerin, 17. Juni. (Telegr.) Um 7 Uhr 26 Minuten 
iſt geſtern abend als letzter der in Schwerin eingetroffenen Flieger 
Dr. Wittenſtein mit Verlagsbuchhändler Strenge als Mit⸗ 
fahrer außer Konkurrenz von hier abgeflogen, da er vorgeſtern nicht 
mehr ſtartete. Der Start ging flott von ſtatten und Dr. Witten⸗ 
ſtein war in wenigen Minuten im ſchnellen Fluge in der Richtung 
nach Hamburg verſchwunden und landete um 9 Uhr abends glatt 
in Hamburg mit ſeinem Mitfahrer. Er wurde bei ſeinem Erſcheinen 
ſtürmiſch begrüßt. Mit dieſem überaus ſchönen Fluge, ohne Zwi⸗ 
ſchenlandung, erzielte er, leider außer Wettbewerb, die beſte 
Fahrzeit auf dieſer Strecke mit einer Stunde und 
35 Minuten. Die Strecke Schwerin Hamburg mißt in der Luft⸗ 
linie 125 Kilometer. 

Schauflüge in Hamburg. 5 

Hamburg, 17. Juni. (Telegr.) Begünſtigt vom herr⸗ 
lichſten Wetter und nur ganz geringem Winde wickelten ſich geſtern 
hier die örtlichen Wettbewerbe ab. Der Andrang des 
Publikums zu dieſen örtlichen Wettbewerben war außerordentlich 
ſtark. Nachdem zuerſt die Flteger, die dem ſchönen Wetter nicht 
trauen wollten, etwas zaghaft und in längeren Zwiſchenräumen an 
den Abflug gegangen waren, entwickelte ſich in den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden ein lebhaftes Treiben in den Lüften. Alle Flieger, die 
zur Stelle waren, machten Aufſtiege und Höhenfliege. Kein ein⸗ 
ziger Schuppen blieb beſetzt. Wie die Bienen umſchwärmten die 
einzelnen Flugmaſchinen windſchnell die rieſige maſſige Geſtalt des 
Parſevalballons (der Luftverkehrsgeſellſchaft Hamburg ge: 
hörend), der zu gleicher Zeit aufgeſtiegen war. 

Abflug von Hamburg und Ankunft in Kiel. 

Hamburg, 17. Juni. (Telegr.) Bei völlig wolkenloſem 
Himmel ſtarteten heute morgen in Hamburg Büchner 4 Uhr 
ppäziſe, Lintpaintner 4,01, Wiencziers 4,03, 
Schauenburg 4,09, Laitſch 5,04, Thelen 5,25, Lin. 
Jahnow 5,29, Dr. Wittenſtein 6,01. Von dieſen ſind 
eingetroffen in Kiel: Wiencziers 4,55, Lintpaint⸗ 
ner 4,57, Büchner 5,06, Schau en burg 5,26. Der erſte, 
der die ankommenden Flieger begrüßte, war Prinz Heinrich 
von Preußen. König und Gorriſſen werden erſt heute abend 
ſtarten. — In Kiel wird der Rundflug auf acht Tage unterbrochen, 
es findet die mit reichen Preiſen dotierte Kieler Flugwoche ſtatt. 
Solche örtlichen Flüge bedeuten goldene Ernte für die Flieger, 
holte Lintvaintner ſich doch neulich in Magdeburg in kaum zwei 
Stunden 3000 Mark. 


das Befinden des in Magdeburg verunglückten 
Karl Müller, der ſich immer noch im hieſigen Alt⸗ 
ſtädliſchen Krankenhauſe befindet, gibt der behandelnde Arzt 
des Altſtädtiſchen Krankenhauſes die Auskunft, daß im Befinden 
Müllers in den letzten zwei Tagen eine leichte Beſſerung 
zu verzeichnen geweſen wäre. 


Gerichtliches, Anglücksfälle, verbrechen. 


Schweres Flugunglück. 

Budapeſt, 18. Juni. Als geſtern der Apotheker Pro ⸗ 
dan aus Fiume mit ſeinem Eindecker einen Probeflug unter- 
nahm, verlor er über das Flugzeug die Gewalt und fuhr in eine 
Gruppe von Zuſchauern hinein. Einem Mädchen wurde 
von den Schraubenflügeln der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt, 
eine Anzahl anderer Perſonen wurden gleichfalls ſchwer verletzt. 

Hinrichtung. Der wegen Ermordung eines galiziſchen Ar⸗ 
beiters zum Tode verurteilte Steinträger Albert Opitz wurde 
auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes in Halle a. S. vom 
Scharfrichter Gröbler aus Magdeburg hingerichtet. Der 
Mörder war gefaßt und ruhig. 

Vom Bierfaß zerſchmettert! In Auskirchen am Rhein 
fiel von einem Aufzuge aus beträchtlicher Höhe ein volles Bier⸗ 
faß herab und zerſchmetterte dem Brauer Hupp den Kop f. 
ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. 

B ͤͥͥ ³ ðüꝛ ð» ðAã ͥ¶⁰y TLETTEHTE HEN EEE ETTTIEETTEREERN 


Vermiſchtes. 


Ueber 
Fliegers 


Kirſchen. 

Haben uns die Kirſchbäume im Mai durch ihren zarten 
Blütenſchmuck erfreut, ſo laben ſie uns nunmehr durch ihre 
herrlichen, bald faſt ſchwarz. bald tiefrot, bald hellgelblich 
ſchimmernden Früchte. An ihnen erfriſcht ſich reich und arm, 
jung und alt, und ihre Verwendung in der Küche iſt eine 
vielſeitige. Leider wird beim Genuß der Kirſchen im Volke 
noch immer einer Unſitte gehuldigt, die ſchon oft ver⸗ 
hängnisvolle Folgen nach ſich gezogen hat, die ſich aber trotz⸗ 
dem immer wieder zeigt. Es iſt dies das Verſpeiſen der 
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Kirſchen mitſamt den Kernen! Gerät ein ſolcher Kern in Gewächshauſe nicht ſo seht anguentpfehlen, weil in ihm allzuviele 
den Blinddarm, was durchaus nicht ſelten vorkommt, fo ruft Metallſenſterrahmen, drähte uſw. vorhanden find. Auch im Stall 
er hier eine ſchwere Entzündung hervor, und gar oft ver⸗ e een iſt man nicht ſicher. Sind aber 
mag nur eine lebensgefährliche Operation den Erkrankten kann 1115 Pe 18 1 95 Form N ee in 5 Nähe, ſo 
vom Tode zu retten. Auch in anderer Hinſicht wird mit den fühlen. all den genannten Gebäuden ziemlich ſicher 
Kirſchkernen ein grober Unfug getrieben, der nicht ſcharf ge | Zwar iſt nichts fo unberechenbar, wie die Leitung, die ſich 
nug gerügt werden kann. Die Kirſcheneſſer nämlich, die der Blitz auf feinem Wege zum Erdboden wählt. Bei Beobachtung 
verſtändig genug find, ſich ſelbſt vor Schaden zu bewahren, obiger Winke jedoch vermindert man die Gefahr, von ihm getroffen 
indem fie die Kerne beim Zerkauen der Frucht wieder von zu werden, um ein bedeutendes. 

ſich geben, werfen dieſelben achtlos auf die Straße, unbeküm⸗ 
mert darum, ob ein Mitmenſch darüber ausgleitet, zu Falle 
kommt und Arme oder Beine bricht. Alſo nochmals: die 
Kirſchkerne nicht mit hinunterſchlucken, aber auch nicht acht⸗ 
los auf die Treppe oder auf das Straßenpflaſter werfen! 

Das Milchtrinken. 

Nicht nur bei Kindern, ſondern auch bei Erwachſenen in 
Krankheitsfällen ſpielt die Milch eine hervorragende Rolle, 
ſo daß man häufig direkt von Milchkuren ſprechen kann. 
Wenn die Milch gern genommen wird, iſt ihre Empfehlung 
gewiß am Piatze, ſolange darunter nicht die Aufnahme an⸗ 
derer Speiſen leidet; denn man darf niemals vergeſſen, daß 
die Milch etwa 90 Prozent Waſſer enthäft; und wenn auch 
ſonſt die für den Körper in Frage kommenden Nährwerte in 
ihr beſonders glücklich vereint ſind, ſo trägt ihr überwiegen⸗ 
der Waſſergehalt doch ſehr weſentlich zu einer Sättigung bei, 
die nicht immer im Intereſſe der Körperernährung liegt. Da⸗ 
rum ſoll die Milch am beſten ſtets nach einer Mahlzeit ge⸗ 
noſſen werden, und zwar genügt ein drittel Liter, welches 
ſelbſt bei einer gewiſſen Sättigung noch getrunken werden 
kann. Wo jedoch ein offenbarer Widerwille gegen Milch vor⸗ 
handen iſt, iſt es verkehrt, den Milchgenuß zu erzwingen, 
vielmehr ſoll man in dieſen Fällen mit Geduld ausprobieren, 
in welcher Form ſie noch beliebt wird, ob warm oder kalt, 
ob ſauer oder ſüß, ob gekocht oder roh; denn auch rohe 
Milch iſt keineswegs zu verwerfen, und es wird bisweilen 
beſſer ſein, daß der Kranke die Milch roh nimmt, wenn er 
ſie in keiner anderen Form genießen will, als daß er ſie 
überhaupt entbehrt. Damit die Milch für den Körper ſchnell 
und genügend zur Ausnutzung komme, darf ſie nur in klei⸗ 
nen Schlücken getrunken werden, auch ſoll man dazu etwas 
Weißbrot genießen, entweder eingebrockt oder trocken, falls 
nicht die Milch eine Mahlzeit beſchließt. Durch das Brot 
wird die Milch im Magen gewiſſermaßen verteilt, es wird 
verhindert, daß ſie daſelbſt in größeren Maſſen gerinnt, wel⸗ 
che ſchwerer der Verdauungstätigkeit zugänglich ſind, und es 
wird alſo auf dieſe Weiſe die Verdauung erleichtert. Darauf 
ſoll man vor allem bei Kindern achten, die dazu neigen, in 
größeren Zügen das Glas Milch hinunterzuſtürzen, und im 
Sommer ſollen die Kinder die Milch außerdem möglichſt 
warm trinken, weil kalte Milch leichter einen Reiz auf den 
Darm ausüben kann, der gerade in der Sommerzeit vor allem 
bei den Kindern aus mancherlei Gründen gefährlich iſt. 


Wie hat man ſich in einem Gewitter zu verhalten? 

Die Mehrzahl der Menſchen kann ſich, wenn auch oft wider⸗ 
willig, einer gewiſſen Furcht nicht erwehren, wenn ein Gewitter 
ſie außerhalb ihrer ſchützenden vier Pfähle überraſcht. Auf Menſchen, 
die einigermaßen nerbös veranlagt ſind, wirkt dieſe Furcht nicht 
ſelten jo, daß ſie in dem Beſtreben, ſich in Sicherheit zu bringen. 
grundfalſche Maßregeln ergreifen und ſich erſt recht der Gefahr, 
vom Blitze erſchlagen zu werden, ausſetzen. 

Zahlloſe Unglücksfälle beweiſen, wie berechtigt die Warnung 
vor Bäumen als Gewitterſchutz iſt. Auch im Bereich der Aeſte 
eines Baumes ſoll man ſich nicht aufhalten, da der herabtropfende 
Regen den Blitz geradezu auf den darunterſtehenden Menſchen 
leiten kann. Aus dem gleichen Grunde iſt die dem Winde ab⸗ 
gekehrte Seite vou Häuſern oder Heuſchobern zu meiden. Auch 
die Nähe von Telegraphenſtangen, Telephonleitungen, Blitzableitern 
und Regenröhren kann verderblich werden. Iſt man vom Gewitter⸗ 
regen durchnäßt zum guten Elektrizitätsleiter geworden, ſo tut man 
am beſten, unter einen niedrigen Buſch oder eine Hecke zu kriechen 
oder ſich flach auf die Erde zu legen. Werden Bergſteiger von 
einem Gewitter überraſcht, ſo entfernen fte Eispickel, Bergſtöcke 
und andere metallbeſchlagene Gegenſtände aus ihrer Nähe. Aehn⸗ 
lich hat man in der Ebene zu verfahren; eiſenbeſchlagene Stöcke, 
Schirme, Fahrräder uſw. ſoll man ſtets ein Stückchen abſeits legen, 
und zwar ſoweit, daß man nicht durch eine der vielen Ver⸗ 
zweigungen des Blitzes noch getroffen werden kann. 

Am ſicherſten iſt man natürlich innerhalb des Hauſes, doch 


Die Anſtellungsausſichten der Lehrer in 
Preußen ſcheinen nicht nur für die der Volksſchule, ſondern auch 
für die höheren Lehrer günſtiger geworden zu ſein. Nach amt« 
licher Statiſtik iſt wenigſtens in den letzten 8 Jahren das Alter 
der Kandidaten zurzeit der Anſtellung um 5 Jahre 9 Monate 
gurückgegangen. Die Kandidaten des Jahres 1909 waren durch⸗ 
ſchnittlich 28 Jahre 5 Monate alt gegen 29 Jahre 2 Monate im 
voraufgegangenen Jahre, 31 Jahre im Jahre 1903:04 und 34 Jahre 
2 Monate im Jahre 18991900. 5 i 

Wenig bekannt dürfte fein, daß in der Dorfkirche zu 
Wildberg in der Mark eine Glocke hängt, deren Glockenſpruch Be⸗ 
zug auf den Tod Kaiſer Friedrichs hat. Zu Beginn des Jahres 
1888, des „Dreikaiſerjahres“, war fie bereits fo alt und brüchig, 
daß, als im März wegen des Todes des alten Kaiſers das übliche 
Trauergeläut angeordnet wurde, man befürchten mußte, ſie werde 
bei dieſer außerordentlichen Inanſpruchnahme den Dienſt verſagen. 
Allein ſie hielt aus. Vier Wochen klagte ſie Tag für Tag um den 
Heimgang des greiſen Herrn, Als aber ſchon im Juni desſelben 
Jahres, nach Kaiſer Friedrichs Hinſcheiden, das Trauergeläut von 
neuem anhub, zerſprang die Glocke ſchon bei den erſten Schlägen. 
Sie wurde jedoch nicht zum alten Eiſen oder Erz geworfen, ſon⸗ 
dern umgegoſſen und erhielt folgenden Glockenſpruch: „Als Kaiſer 
Friedrich ausgerungen, Bin, um ihn traunrnd, ich zerſprungen. 
1210 mahne ich in neuen Tönen: kommt, laſſet euch mit Gott ver⸗ 
öhnen.“ 5 
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Die amtliche Karte der Umgegend von Bres⸗ 
lau im Maßſtabe 1: 100 000, herausgegeben von der Karfo⸗ 
graphiſchen Abteilung der Kgl. Preußiſchen Landesaufnahme, die 
bisher lediglich an Truppenteile für militäriſche Zwecke abgegeben 
wurde, iſt ſeit dem 1. April d. J. zum Verkauf an jedermann frei⸗ 
gedeben worden. Die Umgebüngskarten find durch einen Zu⸗ 
fainmendrud mehrerer Blätter der Karte des Deutſchen Reiches 
1 100 000 hergeſtellt, und da beſonderer Wert darauf gelegt 
wurde, daß die betreffende Stadt, nach welcher die Karte benannt 
iſt, möglichſt in der Mitte des Blattes gelegen iſt, ſo eignet ſie 


lrägt unaufgezogen 1 Mark, aufgezogen 2,20 Mark. Zu beziehen 
iſt die Karte durch jede gute Buchhandlung ſowie durch die Haupt⸗ 


bertriebshandlung R. Eiſenſchmidt, Berlin NW. 7. 

Le Traducteur, The Translater, II Traduttore, drei Halbmonats⸗ 
ſchriften zum Studium der franzöſiſchen, engliſchen, italie⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache. 

Dieſe Sprachſchriften bieten hauptſächlich folgenden Inhalt: 
Intereſſante Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Auffätze, Handels⸗ 
briefe, Belehrungen über Länder: und Völkerkunde, Handel, Sitten 
und Gebräuche, entweder mit genauer Ueberſetzung oder mit Fuß⸗ 
noten. Neben dem Sprachſtudium berückſichtigen ſie auch die An⸗ 
eignung wichtiger Sachkenntniſſe. Ganz beſonders nützlich dürften 
die in jeder Nummer enthaltenen Geſpräche fein, in denen haupt⸗ 
ſächlich die in den Schulen nicht genug gepflegte Umgangsſprache 
berückſichtigt wird. Außerdem wird den Leſern Gelegenheit ge⸗ 
boten, mit Ausländern zu korreſpondieren. — Probenummern für 
Franzöſiſch, Engliſch oder Italieniſch koſtenfrei durch den Verlag 
des „Traducteur“ in La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 

„Die Leſel, literariſche Zeitung für das deutſche Volk, 
herausgegeben von Th. Etzel und G. Muſchner, bringt in ihrem 
neueſten Heft Nr. 24 außer der Romanfortſetzung eine ſpannende 
Erzählung aus alter Zeit von Bruno Ganzke „Das Spiel mit dem 
Henker“, ferner einen Aufſatz „Majeſtätswald und Hergottsraſt“ 
von Hans Mayr, der uns mit einem lieblichen Stückchen des 
bayeriſchen Landes vertraut macht. Aus dem weiteren reichen und 
wertvollen Inhalt ſeien erwähnt: die geiſtvollen Proben aus Ger⸗ 
hard Ouckama Knoops Buch „Sebald Soekers Vollendung“, dazu 
eine Würdigung Knoops anläßlich deſſen 50. Geburtstag im „Weg⸗ 
weiſer der Leſe“, ferner weitere Beiträge zu dem Prämien ⸗Aus⸗ 
ſchreiben „Aus der Kinderwelt“, Gedichte von Hans Caroſſa und 
Heinrich von Reder, kleine Beiträge von Roſegger und Bierbaum 
und die luſtige „Schalksecke“. — „Die Leſe“, die ſich immer mehr 
als ein hervorragend erfolgreiches Mittel zur Verdrängung minder⸗ 
5 n ſes, wertiger und ſinnloſer Lektüre, beſonders der verderblichen Schund⸗ 
1 un ſich auch hier allen Leitungen fernhalten. Gefährlich ift | literatur, bewährt, koſtet einſchließlich zweier wertvoller Jahres⸗ 
ler Nähe des Schornſteins, der Gas⸗ und Waſſerleitungen und | bücher jährlich 6 Mark, ein Vierteljahresabonnement auf die 
5 l bnd bird 855 55 5 1 Se au 9 1259 Wochenſchrift allein koſtet 1,50 Mark: ae i 

2 „oe Zugluft vermieden, und dann iſt auch umſonſt und poſtfrei die Geſchäftsſtelle der „Leſe“, nchen, Rinder⸗ 
das Glas ein gutes Iſoliermittel. Dagegen iſt der Aufenthalt im mat 10. a | 9 : 


ſich beſonders als Radfahrer⸗ und Touriſtenkarte. Der Preis bes 


